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Da Hierte Ite bringt zunächſt die Lehre Chriſti über die Beſeſſenheit
nach den Ausſprüchen und Erzählungen, die Dir bei den Syno  kern und
bei Johannes finden Dann erden die Erklärungsverſuche der Rationaliſten
und oderniſten geſchildert, entweder überhaupt die xiſtenz des
Teufels oder im beſonderen die Beſeſſenheit leugnen. Die einen behaupten,
Chriſtus ſei ezügli der Beſeſſenheit im Trtum der üuden efangen
weſen (theoria erreris); die anderen, L habe wohl den Irrtum der
5  Uden als olchen erkannt, habe ich aber mn ſeinem Auftreten den vermeintlich
Beſeſſenen gegenüber den Anſchauungen des Volkes akkommodiert (theoria
ac˙ëαοοmmodationis). Beim Durchleſen all der Ungereimtheiten, Am nicht 3
agen Torheiten, 3 denen der ſogenannte Rationalismus ſeine U
nehmen muß, um die xiſtenz des Teufels oder die Beſeſſenheit leugnen 3
können, muß un willkürlich ausrufen: „Wie viele Torheiten muß doch
der Ungläubige oder der Rationali läubig hinnehmen, um nicht glauben
3u müſſen

Im 5  weiten Clle kommen dann die einzelnen älle von Beſeſſenheit,
von enen die Evangeliſten berichten, 3ul Behandlung der eſeſſene Iin der
Synagoge von Kapharnaum, die Beſeſſenen in der Gegend von Geraſa,
die Tochter des chananäiſchen Weibes, der mondſu

ige Jüngling. Jedesmal
wird zuerſt der Text ritiſch unterſucht, ſodann werden die ſt von
Zeit Ind Ort genauer angegeben, dann die evangeliſche Erzählung ſowie alles,

ſich daran nüpft, ausführlit dargelegt, ſchließlich noch die Erklärungs
verſuche der Gegner mitgeteilt un gründlich widerlegt.

Das iſt kurz der nhalt des Werkes Sollen Dtr arüber enn Urteil ab
geben, müſſen wir unumwunden geſtehen, daß Uuns das Werk, was den In
halt anlangt, hoch befriedigt hat Keine Frage, ſei ſie dogmatiſcher oder EEE
getiſcher oder topographiſcher Natur, iſt übergangen; und noch mehr
wiegt: man ann mit allem, as der erfaſſer ſagt, einverſtanden ſein, aucher in Kontroversfragen ſein eigenes Urteil abgibt en. könnte
man wünſchen, daß weniger wichtige Fragen üher die Lage von II
chen Orten, kürzer behandelt dren

Weniger obend Uun zuſtimmend bnnen wir uns ausſprechen hinſi

di)Form und Sprache des Werkes Der erfaſſer wählte aus wichtigen runden
die lateiniſche Sprache Man en ſich aber während des Leſens öfter und
nwillkürlich eS are beſſer geweſen, enn EL ſich der eutſchen Sprachebedient hätte Sätze, wie (Hermann eiſſe „Die evangeliſche Geſchichte“Leipzig „manche autumant, Jesum h08 daemoniacos DeTeine eigentümliche organiſche Begabung e

ſu 320)3 oder
(S 185) 7„I quantum haedC Virtus Jesu magis allena Videtur Communi
modo agendi hominum, um mehr müſſen wir Uuns bemühen, ſie eſchichtlich und menſchlich 5 verſtehen“ und ähnliche mehr ſollen doch iun mem
lateiniſch geſchriebenen erke nicht vorkommen drum verden
gewiß nicht unintereſſante Zitate nicht In die Anmerkungen verlegt? Und
dann noch .  — Menge von Verſtößen die elementarſten Regeln der
Grammatik! Es ſeien hier Pur einige wenige angeführt: 99 8e exprimit“(S 105); „IIOII VOlumus“ 130); „Versabant“ 245); Ut finale mit

Indikativ mehrmals; „appropinquantes sepulcrum“ 366); „COII
Cludisse“ 360); „gentiles (Cibum sunt accipiendi“ 463); „Jesusimpetratur“ 466); „SUupplicabatur“ (ibid.); „habetur manum“ (ibid).

Linz Dr artin Fuchs
Lehrbuch der Kirchengeſchichte für Gymnaſien, Realſchulen und

verwandte Lehranſtalten. Von 0 ühnl, rofeſſor aAn der
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terium und dem Biſchö Ordinariate Leitmeritz.) Wien 191  ,  2 Pichlers
Witwe U. ohn 3.20

Das Buch iſt vo als Schlußband der Lehrbücher von Prof Kü ul
(Glaubens und Sittenlehre) gedacht Wer des Verfaſſers Mittelſchullehr
bücher ennt und vielleicht beim Unterricht ſchätzen gelernt hat, wird ſich
freuen, daß nit dieſem erke eren Huu vorliegt. Man empfindet C5
eben allgemein als das eſte, den geſamten Lehrſtoff der Religion in den
Oberklaſſen der Mittelſchule nach elnem Lehrbuch geben 3 können Uur
einige Bemerkungen Im Intereſſe der Sache ſeien geſtattet.

Vor allem mo  E mMan hie und da etwas weniger Worte wünſchen,
denn auch die betreffenden Usdrücke un. Wendungen eine Rede
zieren, wirken ſie in emnem Geſchichtsbuche eher verwirrend SOo ER
8 Seite von der Verbreitung des Chriſtentums Im Römerreiche „Während
ie die Kirche) dies tat, verbreitete ſie ugleich die Keime der Ziviliſation
und des Fortſchrittes. In allen von dem Römerreiche ausgehenden Kulturen
wurden die vom errn n ſeiner Stiftung niedergelegten Kräfte und Ideen
treibendes und geſtaltendes Moment Die Kirche enthält für alle Zeiten
die Normen des ſi

en andeln. und iſt durch Jahrhunderte hindur
die vorzüglichſte Kulturma geweſen.“ ch habe dieſen Abſatz ein aarmal
durchgeleſen, miir aber beim zweiten Satze nichts Rechtes enken önnen
Der erſte und Satz aber gilt doch nUuL von einer eit dteren Zeit,
ämlich von der Tätigkeit der ir nach dem Untergange Roms, denn
erſt mn dieſer Zeit wurden die Bringer des Chriſtentums auch zugleich Träger
der Kultur um gewöhnlichen Sinne des Wortes. Oder wenn auf der gleichen
Seite von mem „Stiftungsbriefe“ der ＋ die Rede iſt und als ſolcher

28, angeführt ird Oder Seite (es iſt die Rede Untergange
Jeruſalems 1 Chr.) „Da der Gottesbau der 4— eſt gegründet war,

onnte das Gerüſte dazu, das üdentum, abgebrochen werden.“ Was
im Judentum „Gerüſte“ für das ſt war, eſteht eben darin noch
weiter, und das andere „Gerüſte für das Chriſtentum“ 3U nennen, iſt doch

3 euphemiſtiſch
anchma finden ich dann Worte, die in der gebrauchten Zuſammen⸗

ſetzung ſelten gebrau werden, ſie nicht direkt als Stilwidrigkeiten
bezeichnet werden müſſen Seite 9 7* Aus ohldienerei gegen
die 07  Uden ieß (Herodes) Jakobus Aelt. enthaupten.“ Seite 48
„Die Kommunion der Laien kam jetzt immer mehr in Abg
Seite 77 worauf ſich das Land Karl willenlos unterwarf.“ Seite
77 unternahm EL als Gehannter (Friedrich II.) mit leinem Gefolge
iplomatiſch den Kreuzzug!“ Oder die 77 ungenübung“ —  O  eite 82, zweite
elle 777 4 nfolge der von dieſem daſe bſt Auch der Druckfehler
teufel hat einiges auf dem Gewiſſen niter anderem hat CET Seite aus
Gregor II einen eorg 1 GEmad

Was endlich das reimn Sachliche anbelangt, ſei folgendes emerkt Q
ann wohl nicht ſagen, Oſtrom habe Italien ſeit Konſtantins Zeiten „ohne
egliche Unterſtützung“ elaſſen (Seite 59) mit Rückſicht auf die Tätigkeit
der eldh Juſtinians.

Wenn C5 Seite  —5F5 El „Infolge der innigen Verbindung des irch
en und ſtaatlichen Lebens bei den germaniſchen Völkern, wie nicht minder
durch die Errichtung der römiſchen Kaiſerwürde trat auch der Primat des

immer mehr In den Vordergrun Dazu QAm noch der Umſtand
daß die immer bedrohlicher anwa  en. des Islam  2 den engeren

der weltlichen Fürſten an inen gemeinſamen geiſtigen Stützpunkt
3Um eines erfolgreichen Widerſtande als notwendig erſcheinen ließ“,
iſt vo Primat Vorherrſchaft des Papſttums geſetzt ene häufig
vorkommende Verwechſlung, der aber nicht dr genug entgegengetreten
werden kann Die Seite angeführten „treibenden Kräfte“ der Kreuz⸗
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zuge „Glaube un Nächſtenliebe“ ind wohl nicht die einzigen geweſen.
Man ente NUL aMn den Kreuzzug. Bei der Darſtellung der
Bonifaz VIII un ſeiner Nachfolger iſt leider der Grundfaktor der Zeit
lage, der damals chon eutlich ichtbar geworden, das Hervortreten des
Nationalismus, nicht entſprechend gewürdigt. etrarca und Boccaccio
werden Seite 111 als „Typen des entarteten Humanismus“ angeführt.
Paſtor agt in ſeiner der Päpſte, Bd., Seite das egen
teil, wenigſtens entſchieden vom erſteren.

Das Buch iſt den moöodernen Forderungen en  rechend auch dausge
ſtattet mit eimnem „Leſebu 4 das 2 Stücke nthält Eine eberſi über
die chronologiſche Reihenfolge der Päpſte, der allgemeinen Konzilien, über
die Hierarchie In Oeſterreich⸗Ungarn, eine Zeittafel und enn Namen⸗— und
Sachregiſter vervollſtändigen deſſen praktiſche Ausrüſtung. Die angefügten
Karten würden bedeutend beſſer wirken, venn ſie in Farben ausgeführt
(dren Lobend hervorzuheben iſt der Bilderſchmuck

Linz Johann Knogler
8) Die Freudenbotſchaft unſeres Herrn und Heilandes eſus Chriſtus.

Nach den vier heiligen Evangelien und der übrigen Urüberlieferung
harmoniſch geordne von Dr Auguſt Vezin 8 532) Frei⸗
burg 1915, Herder. 4.—3 geb M 5 —

Das in ſeiner eleganten äußeren Form und Ausſtattung ſofort gewinnende
erſte ändchen der Herderſchen „Bücher für Seelenkultur“ will unächſt auf die
Förderung der Seelenſchönheit hinwirken, und kann ſagen: Ein glück
icheres Vorbild für 1E Pflege der Innerlichkeite ich Ni mehr finden,
als erfaſſer vorführt: ꝗ

Q.

eſus mn brt un Werk, dargeſte mn den
Farben der vier evangeliſchen Berichte Man muß EeS dem erfaſſer aſſen, daß
CETL ſprachlich ehr viel dazu beigetragen hat, die Freudenbotſchaft vom men
gewordenen Gottesſohn unſerem Ohr und Uunſerer Zunge angenehm 3U
machen. Auch hat CEL ebendadurch, daß CEL den NUuL nach inhaltlichen
Geſichtspunkten ordnet und einen zeitlichen Rahmen dazu baut, nicht wie
ihn die rauhe Wirkli  El. zimmerte, ſyndern wie ſich ihn enn bücherkun
liebendes Auge wünſcht, vieles beigetragen, daß ich die onhei der Lebens—
un Seelenideale Chriſti in konzentrierter entfalten kann. Inſoweit
alſo vorliegendes Leben Je

ſu wahrer Seelenkultur ienen will möchte ich
ihm ungeteiltes obb penden

Inſofern aber erfaſſer die Wahrheit und Wiſſenſchaft Unter das Jo
dieſer Tendenz beugt, um on umzubringen und 3 verrenken, vas ich
ihm nicht willig fügt, kann ich ſeine Methode NuJL proteſtieren.
Es war Uurchaus nicht notwendig, ein „äſthetiſch wahrſcheinliche

2. Lebens
bild“ erhalten, die geſicherten Pfeiler der Chronologie des Wirkens Ve

ſu
umzureißen und afur Zeitangaben 3 unterſtellen, die 9gun3 frei erfunden
ind. Wenn verſichert, „die Geſamtüberlieferung nach ihrem
geſchichtlichen Erlaufe aneinanderreihen“ 3 U wollen 2)
dann iſt S unerlaubt, das Johannes⸗Evangelium wie geſiebten Weizen
durcheinander 3u ſchütteln, auch enn dazu die ſonderbare ote chreibt,
daß kein iſtori oder iterariſch⸗-kritiſches Urteil geben Es war
Un die Sachgruppierung un keiner Weiſe edingt, dem vierten Evangeliumolgende Unordnung aufzuzwängen: Jo , 135 5, 7, ff; 3, 5 10, 215 7 110, 22

E Ueberſetzung iſt originell, MmM allgemeinen vortre nichtjedo der Satz 7 tat ſich ihm der Himmel ffen“ 30) Man kleine
Texytumſtellungen (3 Jo 11, 383; 35 — 37; 9) ind keine VerbeſſerungDie Ueberſetzung von Mek 35 mit „Er iſt fortgegangen“ ſamt der
darauf aufgebauten Uffaſſung der Stelle iſt ebenſo unhaltbar Vie die von

499) Daß EL o 1, im Singular vom Logos, ſtatt imR Plural
24*


